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Sehr geehrte Leserin, sehr geehrter Leser,

vor zwei Jahren wurde das ICAN gegrün-
det, das nun seinen ersten Bericht vorlegt. 
Die Erforschung der neuronalen Grund-
lagen von Erleben und Handeln ist eine 
der Kernfragen menschlichen Seins. Es 
ist eine wegweisende Initiative, dies ge-
meinsam und in der Region vernetzt an-
zugehen, die seitens des Präsidiums der 
Universität gerne aufgenommen, beglei-
tet und gefördert wurde. Es ist schön zu 
sehen, welche Fortschritte das ICAN nun 
von der ersten Idee bis heute gemacht 
hat: Die Vernetzung an der Universität 

Trier und mit wissenschaftlichen und kli-
nischen Einrichtungen in der Region sind 
weit vorangeschritten und das ICAN wird 
durch seine erfolgreichen Projekte in der 
Forschung breit wahrgenommen! Das ist 
ein sehr guter Start und eine sehr gute 
Basis für die erfolgreiche Fortentwick-
lung des ICAN und seiner Vorhaben. Wir 
gratulieren allen Beteiligten zu diesem 
gelungenen Start, wünschen dem ICAN 
für die Zukunft weiterhin viel Erfolg und 
freuen uns auf den weiteren Ausbau in 
Forschung und Lehre!

Grußwort des Präsidiums

Prof. Dr. Eva-Martha Eckkrammer, Präsidentin
Prof. Dr. Torsten Mattern, Vizepräsident

Prof. Dr. Eva-Martha Eckkrammer Prof. Dr. Torsten Mattern
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Die Erforschung neuronaler Grundlagen 
menschlichen Erlebens und Verhaltens 
ist ein zentraler Forschungsschwerpunkt 
des Fachbereichs I der Universität Trier. 
Mit dem Institute for Cognitive and Af-
fective Neuroscience (ICAN) hat er nicht 
nur einen einprägsamen Namen und 
einen institutionellen Rahmen gefun-
den, sondern auch hervorragende Vo-
raussetzungen für die Vernetzung mit 
einschlägigen Partnern in der Region 
(Krankenhäusern sowie anderen Uni-
versitäten bzw. Hochschulen). Das Insti-
tut steht somit nicht nur für die äußerst 
produktive Zusammenarbeit zahlreicher 

Professuren innerhalb des Fachbereichs 
und namentlich des Fachs Psychologie – 
es verkörpert auch das große Potential, 
welches der Fachbereich für die regiona-
le Forschungslandschaft und durch sie zu 
generieren vermag. Die im vorliegenden 
Bericht dokumentierten Aktivitäten – 
Vorträge, laufende Projekte und jüngst 
erschienene Publikationen, Aufbau des 
strukturierten Promotionsprogramms 
– zeigen einen beeindruckenden Start 
des Instituts, dessen Mitgliedern ich im 
Namen des Fachbereichs I herzlich danke 
und alles Gute für die weitere Entwicklung 
wünsche!

Grußwort des Dekans

Prof. Dr. Benedikt Strobel, Dekan Fachbereich I

Prof. Dr. Benedikt Strobel
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die vergangenen (ersten) zwei Jahre wa-
ren für das ICAN von bedeutenden Fort-
schritten, erfolgreichen Kooperationen 
und inspirierenden wissenschaftlichen Er-
kenntnissen geprägt. Seit der Gründung 
im März 2023 hat sich unser Institut als 
zentraler Knotenpunkt für neurowissen-
schaftliche Forschung in der Region Trier 
etabliert. Die interdisziplinäre Zusammen-
arbeit zwischen der Universität Trier, der 
Universität Luxemburg, der Hochschule 
Trier und den Trierer Kliniken hat innova-
tive Forschungsprojekte ermöglicht und 
unser methodisches Spektrum erweitert. 
Besonders stolz sind wir auf die Vielzahl an 
Veranstaltungen, die den wissenschaftli-
chen Austausch und die Vernetzung weiter 
gefördert haben. Die feierliche Eröffnung 
im November 2023 und der erste ICAN 
Day im November 2024 boten intensive 

Diskussionen und inspirierende Vorträge. 
Auch die regelmäßigen Workshops, wie 
zur funktionellen Nahinfrarotspektrosko-
pie (fNIRS) oder zur Herzratenvariabilität, 
haben unser Engagement für methodische 
Kompetenz und Nachwuchsförderung un-
terstrichen.

Die vergangenen Jahre waren zudem von 
einer erfolgreichen Drittmittelakquise 
geprägt. Die Anschaffung modernster 
Forschungstechnologien, darunter eine 
32-Kanal-Kopfspule für die MRT-Bildge-
bung und ein hochmodernes fNIRS-Sys-
tem, ermöglicht uns noch tiefere Einblicke 
in die neuronalen Grundlagen kognitiver 
und affektiver Prozesse. Auch das neu eta-
blierte strukturierte Promotionsprogramm 
des ICAN trägt dazu bei, den wissenschaft-
lichen Nachwuchs bestmöglich zu fördern 

Grußwort der ICAN-Leitung

Liebe Kolleginnen und Kollegen, Liebe Partnerinnen und Partner, 
Liebe Freundinnen und Freunde des ICAN, 

Prof. Dr. Gregor Domes Prof. Dr. Christian Frings Dr. Christoph Geißler
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und langfristige Perspektiven für junge 
Forschende zu schaff en. Mit Blick auf die 
kommenden Jahre stehen spannende 
Entwicklungen bevor. Die Forschung zu 
neuromodulatorischen Verfahren, neuro-
kognitiven Entwicklungsprozessen und 
psychobiologischen Stressreaktionen wird 
weiter vorangetrieben. Zudem werden wir 
unsere interdisziplinären Kooperationen 
ausbauen und verstärkt den Dialog zwi-
schen Wissenschaft und Gesellschaft su-
chen – sei es durch öff entliche Veranstal-
tungen wie den City Campus oder durch 
praxisnahe Forschungsprojekte in Zusam-
menarbeit mit unseren Partnerinnen und 

Partnern in den Kliniken. All diese Errun-
genschaften wären ohne das großartige 
Engagement unserer Mitglieder und die 
Unterstützung der Universitätsleitung und 
den Drittmittelgebern nicht möglich ge-
wesen. Wir danken Ihnen herzlich für Ihre 
kontinuierliche Mitarbeit, Ihre Ideen und 
Ihren Enthusiasmus. Lassen Sie uns ge-
meinsam die Zukunft der kognitiven und 
aff ektiven Neurowissenschaften in Trier 
und Umgebung gestalten! 

Wir wünschen viel Spaß bei der Lektüre 
dieses ersten Zweijahresberichts und viele 
interessante Entdeckungen!

Prof. Dr. Christian Frings
Prof. Dr. Gregor Domes
Dr. Christoph Geißler
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Das ICAN ist ein Zusammenschluss von 
Wissenschaftler*innen, die ein gemein-
sames Interesse an der Erforschung der 
neuronalen Grundlagen menschlichen 
Erlebens und Verhaltens haben. 

Das ICAN ist ein Forschungsinstitut der 
Universität Trier und wird getragen von 
Professor*innen und Mitarbeiter*innen 
der Abteilungen Allgemeine Psychologie 
& Methodenlehre, Biologische und Kli-
nische Psychologie, Allgemeine Psycho-
logie: Kognition, Emotion, Handlungs-
regulation, Kognitive Neuropsychologie 
& Entwicklung, Kognitive Psychologie, 
Verhaltensgenetik, Neurokognitive Psy-
chologie und der Abteilung Neurostimu-
lation. 

Darüber hinaus sind Abteilungen der 
Universität Luxembourg, der Hochschule 
Trier, als auch die Trierer Kliniken als ex-
terne Kooperationspartner in das ICAN 
eingebunden.

Das ICAN stellt sich vor

MISSION
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Das ICAN bündelt regionale Ressourcen, 
Expertisen und Forschungsinteressen 
zum Thema Neuroscience. Die inter-
nen und externen Mitglieder des ICAN 
pflegen im Rahmen eines regelmäßigen 
Kolloquiums den Austausch über aktu-
elle Projekte und Forschungsthemen. 
Darüber hinaus wird die Expertise in den 
neurowissenschaftlichen Kernmethoden 
im ICAN im Rahmen von Workshops 
und Talks weitergegeben; dies betrifft 
besonders auch den wissenschaftlichen 
Nachwuchs. Das ICAN ist damit die 
zentrale wissenschaftliche Plattform im 
Raum Trier mit dem Ziel, die koopera-
tive neurowissenschaftliche Forschung 
zu fördern und neurowissenschaftliches 
Wissen breit zugänglich zu machen.

Die Mitglieder des ICAN forschen zu 
einer breiten Palette an Themen der 
menschlichen Kognition, affektiver Pro-

zesse, der sozialen Interaktion und der 
Entwicklung. Auf der Basis eines experi-
mentellen Grundverständnisses stehen 
dabei neuronale Korrelate menschlichen 
Erlebens und Verhaltens auf der systemi-
schen Ebene im Fokus: Wie verarbeitet 
das menschliche Gehirn Reize? Wie sind 
kognitive und/oder affektive Prozesse im 
Gehirn repräsentiert? Wie generiert das 
Gehirn Verhalten und Handlungen? Wie 
sind diese Prozesse und Repräsentatio-
nen bei neurologischen und psychischen 
Störungen verändert?

Auf der anderen Seite werden pharma-
kologische Interventionen und Metho-
den der Neurostimulation eingesetzt, 
um die Mechanismen menschlichen Er-
lebens und Verhaltens besser verstehen 
zu lernen.

MISSION
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DAS ICAN IN ZAHLEN

5 Institutionen

20 Arbeitsgruppen



19

DAS ICAN IN ZAHLEN

30 PhD‘s und Postdocs

10 Kooperationsprojekte800 Zitationen

200 Publikationen
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Seinen ersten offi  ziellen Auftritt hatte das 
ICAN beim City Campus Trier 2023. 

Dort stellte das ICAN eine Auswahl seiner 
aktuellen Forschungsschwerpunkte mit 
Postern zu Feature-Response-Binding, 
Stress und dem Erwerb sprachlicher und 
numerischer Fähigkeiten vor. 

Zudem gab es Live-Demonstrationen 
zu funktioneller Nahinfrarotspektrosko-
pie, zum Zusammenhang von Neugier 
und Gedächtnis und zum EEG. Der gro-
ße Stand des ICAN lud Interessierte dazu 
ein, neurowissenschaftliche Methoden 
live zu erproben; so wurde beispielsweise 
ein fNIRS-Gerät (Messung von Hirnakti-
vität mittels Nahinfrarotlicht) von vielen

ICAN beim City Campus | 29.09.2023

EVENTS

Forschende des ICAN stellen neurowissenschaftliche Methoden vor (vlnr. Luisa Knopf, 
Lisa Birmann, Dr. Christoph Geißler, Prof. Dr. Yana Fandakova, Thorsten Brinkmann, 
Jun.-Prof. Dr. Siri-Maria Kamp)

Hirnforschung zum Erleben und Anfassen: Demonstriert 
wurde die Erfassung neuronaler Aktivität mittels EEG.

Bürger*innen aus Trier und Umgebung 
genutzt, um sich selbst ‚beim Denken zu-
zuschauen‘.
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Am 29. November 2023 wurde das Ins-
titute for Cognitive & Affective Neuro-
science (ICAN) @Trier University feierlich 
eröffnet. 

Die Veranstaltung bot eine Gelegenheit, 
die Vision des Instituts vorzustellen, zen-
trale Partnerorganisationen einzubin-
den und aktuelle Forschungsprojekte zu 
präsentieren. Die Erforschung kognitiver 
und affektiver Prozesse beim Menschen, 
die enge Verbindung von Grundlagen- 
und Anwendungsforschung, die Bünde-
lung neurowissenschaftlicher Expertise 
in der Region sowie die Förderung des 
wissenschaftlichen Nachwuchses stehen 
hierbei im Zentrum. Besonders hervor-
gehoben wurde die interdisziplinäre Zu-

sammenarbeit zwischen Universität Trier, 
Universität Luxemburg, Hochschule Trier 
und den Trierer Krankenhäusern, die 
durch gemeinsame Projekte und Dritt-
mittelakquise gestärkt wird. Das breite 
methodische Spektrum des Instituts – 
von EEG, fNIRS, MRT und VR bis hin zu 
Biochemie, Vagusnervstimulation und 
Biofeedback – unterstreicht die vielfälti-
gen Forschungsansätze. Den Abschluss 
der Eröffnung bildete eine Postersession 
mit Stehempfang, bei der die aktuellen 
Forschungsprojekte des ICAN vorge-
stellt wurden. Die Veranstaltung bot eine 
hervorragende Gelegenheit für wissen-
schaftlichen Austausch und die Vertie-
fung bestehender sowie die Initiierung 
neuer Kooperationen.

Offizielle Eröffnung des ICAN | 29.11.2023

EVENTS
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Am 29. November 2024 veranstaltete das 
Institute for Cognitive & Affective Neu-
roscience (ICAN) @Trier University den 
ICAN Day. 

Die Veranstaltung bot eine Plattform für 
intensiven wissenschaftlichen Austausch 
und die Förderung neuer Kooperationen.
Den Auftakt bildete eine Diskussionsrun-
de zu laufenden und geplanten Projekten 
des ICAN mit besonderem Fokus auf die 
Zusammenarbeit zwischen universitären 
und externen Partnern. Der Austausch 
stärkte bestehende Kooperationen mit 
der Hochschule Trier und den Trierer Kran-
kenhäusern und brachte neue gemeinsa-
me Projekte auf den Weg. Zudem wurde 
die Weiterentwicklung des strukturierten 
Promotionsprogramms thematisiert.

Ein Highlight war der Keynote-Vortrag 
von Prof. Dr. Axel Mecklinger (Universität 
des Saarlandes) zu den elektrophysiolo-
gischen Korrelaten des Vertrautheitsge-
dächtnisses, der eine lebhafte Diskussion 
anregte. Den Abschluss bildete eine Pos-
ter-Session mit Stehempfang, die inten-
siv genutzt wurde, um Forschungsideen 
zu diskutieren und neue Kooperationen 
zu initiieren.

Mit über 50 Teilnehmenden – darunter 
Wissenschaftler*innen der Universität 
Trier, der Hochschule Trier und der Uni-
versität Luxemburg sowie Ärzt*innen der 
Trierer Krankenhäuser – war der ICAN 
Day 2024 ein voller Erfolg und zeigte, wie 
wertvoll der persönliche Austausch für 
die Weiterentwicklung des Instituts ist.

ICAN Day 2024 | 29.11.2024 

EVENTS

Aktuelle Einblicke in die Gedächtnisforschung beim 
Keynote-Vortrag von Prof. Dr. Axel Mecklinger

Wissenschaftliche Diskussion im Rahmen der Poster-
session
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Workshops
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Die funktionelle Nahinfrarotspektrosko-
pie (fNIRS) ist eine nicht-invasive, kosten-
günstige  und fl exible Methode zur Mes-
sung kortikaler Hirnaktivität. Ähnlich wie 
die funktionelle Magnetresonanztomo-
graphie (fMRT) nutzt die fNIRS die hämo-
dynamische Antwort auf die neuronale 
Aktivität, um aktive Hirnareale mit relativ 
hoher räumlicher Präzision zu bestimmen. 
Im Gegensatz zur fMRT, die sich die unter-
schiedlichen magnetischen Eigenschaften 
von sauerstoff reichem und sauerstoff ar-
mem Hämoglobin zunutze macht, nutzt 

fNIRS die unterschiedlichen spektralen 
Eigenschaften von sauerstoff reichem und 
sauerstoff armem Hämoglobin, um lokale 
Veränderungen des Blutfl usses zu messen. 

Auf theoretischer Ebene behandelte 
der Workshop die physiologischen und 
technischen Grundlagen der fNIRS sowie 
fNIRS-Versuchsplanung, Datenvorver-
arbeitung und -analyse. Darüber hinaus 
lernten die Teilnehmer, wie man fNIRS-Ex-
perimente programmiert und fNIRS-Mes-
sungen vorbereitet.

Erste Schritte in der fNIRS-Versuchsplanung und -analyse

fNIRS erlaubt einzigartige Einblicke in kortikale Prozesse auch in angewandten Settings

Dr. Christoph Geißler 
Universität Trier 
24.05.2024

WORKSHOPS
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Die Herzratenvariabilität (HRV) beschreibt 
die natürlichen Schwankungen der Zeit-
intervalle zwischen aufeinanderfolgen-
den Herzschlägen und ist ein wichtiger 
Indikator für die autonome Regulation 
des Körpers. Sie spiegelt das dynamische 
Zusammenspiel zwischen Sympathikus 
und Parasympathikus wider, den beiden 
Hauptkomponenten des autonomen 
Nervensystems. Ein hoher HRV-Wert deu-
tet auf eine fl exible Anpassungsfähigkeit 
an innere und äußere Anforderungen 
hin und wird mit guter kardiovaskulärer 

Gesundheit sowie einer ausgeglichenen 
Stressregulation assoziiert. Eine reduzier-
te HRV hingegen kann auf eine einge-
schränkte autonome Kontrolle hinweisen, 
wie sie beispielsweise bei chronischem 
Stress, Herz-Kreislauf-Erkrankungen oder 
psychischen Belastungen beobachtet 
wird. Es werden verschiedene Methoden 
verwendet, um Informationen über die 
HRV aus EKG- oder Pulssensordaten zu 
extrahieren. Prof. Schulz gab in diesem 
Workshop eine Einführung in die wich-
tigsten Konzepte und Analyseansätze.

Herzratenvariabilität (HRV) – Grundlegende Konzepte 
und Analyseansätze 

Von Rohdaten zur Herzratenvariabilität mit ein paar Klicks

Prof. Dr. André Schulz  
Universität Luxemburg 
01.07.2024

WORKSHOPS
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Schizotypie ist ein vielschichtiges laten-
tes Persönlichkeitskonstrukt, das Züge 
umfasst, die die Symptomgruppen der 
Schizophrenie widerspiegeln. Aus psych-
iatrischer Sicht ist Schizotypie genetisch 
mit Schizophrenie assoziiert und steht in 
direktem Zusammenhang mit dem Risi-
ko für die Umwandlung in eine Krank-
heit. Aus psychologischer Sicht bezieht 
sich Schizotypie auf nicht-pathologische 
Persönlichkeitsmerkmale, die auf einem 

Kontinuum liegen, und nur wenn sie 
einen bestimmten Schwellenwert über-
schreiten, weisen sie auf eine Anfälligkeit 
für schizophreniebezogene Krankheits-
zustände hin. Schizotypische Züge haben 
in der Allgemeinbevölkerung eine mittle-
re Prävalenz von etwa 5 bis 8 %. In ihrem 
Vortrag sprach Prof. Giakoumaki über 
die genetischen, neurophysiologischen, 
neuroanatomischen und neurokogniti-
ven Hintergründe der Schizotypie.

Endophänotypische Marker und Persönlichkeitskorrelate 
in Bevölkerungsgruppen mit erhöhtem Risiko für 
Schizophrenie-Spektrum-Störungen

Prof. Dr. Stella Giakoumaki 
Universität Kreta
22.05.2024

TALKS
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Die transkutane aurikuläre Vagusnerv-
stimulation (taVNS) ist ein nichtinvasives 
Verfahren zur Stimulation der aff erenten 
Fasern des Vagusnervs. Mit ihr kann die 
Aktivität in Gehirnregionen wie dem Nu-
cleus tractus solitarius, dem Locus coeru-
leus und dem limbischen System gezielt 
moduliert werden. Dies hat Auswirkungen 
auf Neurotransmitter wie Noradrenalin, 

Serotonin und Gamma-Aminobutter-
säure. Neben klinischen Anwendungen, 
wie der Behandlung von Epilepsie und 
Depressionen, wird taVNS auch zuneh-
mend in der kognitiven Neuroforschung 
eingesetzt. In seinem Vortrag sprach Prof. 
Julian Koenig über aktuelle Trends und 
Zukunftsperspektiven in der (klinischen) 
taVNS-Forschung und -Anwendung.

Physiologie triff t Technologie: Aktuelle Trends und 
Zukunftsperspektiven der transkutanen aurikulären 
Vagusnervstimulation 

Prof. Dr. Julian Koenig   
Universitätsklinik Köln 
18.06.2024

TALKS
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Die transkutane aurikuläre Vagusnerv-
stimulation (taVNS) ist eine nicht-in-
vasive Neuromodulationstechnik, die 
das Potential hat, Kognition positiv zu 
beeinfl ussen. Die Evidenzlage zu ihrer 
Wirksamkeit ist jedoch uneinheitlich. 
Dies könnte auf die Variabilität der Sti-
mulationsparameter und den Mangel an 
standardisierten Biomarkern, wie der va-
gal vermittelten Herzfrequenzvariabilität 
(vmHRV), zurückzuführen sein. In diesem 

Vortrag referierte Dr. Borges die Aus-
wirkungen der taVNS auf die Kognition, 
wobei der Schwerpunkt auf dem Einfl uss 
auf exekutive Funktionen lag. Außerdem 
beleuchtete Dr. Borges die Herausforde-
rungen bei der Interpretation der Wirk-
samkeit und diskutierte die Bedeutung 
der Optimierung von Protokollen und 
der Validierung von Biomarkern für die 
weitere Verbesserung des Einsatzes die-
ses Instruments.

Einfl uss der transkutanen aurikulären 
Vagusnervstimulation (taVNS) auf kognitive 
Funktionen 

Dr. Uirassu Borges 
Deutsche Sporthochschule Köln
16.12.2024 

TALKS
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Frauen sind im Laufe ihrer reproduktiven 
Lebensphase hormonellen Schwankun-
gen ausgesetzt und durchlaufen mehr-
mals hormonelle Übergangsphasen, die 
die Plastizität des Gehirns sowie ihre 
kognitiven und emotionalen Prozesse 
beeinflussen können und letztlich Aus-
wirkungen auf die psychische Gesundheit 
haben. Während dieser Übergangspha-
sen (Pubertät, Kontrazeption, Schwanger-
schaft und Menopause) steigt das Risiko 
für psychische Erkrankungen drastisch an, 

insbesondere im Hinblick auf affektive 
Störungen, Angst- und stressbedingte Er-
krankungen. Allerdings üben Geschlechts-
hormone auch neuroprotektive Effekte 
aus, die sich positiv auf die psychische 
Gesundheit auswirken können. Im Vor-
trag gab Prof. Derntl einen Überblick da-
rüber, wie hormonelle Übergangsphasen 
die Plastizität des Gehirns sowie kognitive 
und emotionale Prozesse beeinflussen 
und wie dies mit psychischer Gesundheit 
in Zusammenhang stehen könnte.

Das weibliche Gehirn und Hormone: Psychische 
Gesundheit von Frauen in der reproduktiven 
Lebensphase

Prof. Dr. Birgit Derntl   
Universitätsklinikum Tübingen 
05.02.2025

TALKS
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Florian Kasten vertritt seit August 2024 
die Juniorprofessur für Cognitive, Affec-
tive, Behavioral Neuroscience with Focus 
Neurostimulation an der Universität Trier. 
Nach seinem Studium der Psychologie 
(B.Sc.) und neurokognitiven Psychologie 
(M.Sc.), promovierte er an der Carl von 
Ossietzky Universität Oldenburg. Nach 
der Promotion arbeitete er als Postdok-
torand an der Universität Oldenburg 
und am Centre de Recherche Cerveau 
et Cognition in Toulouse. In seiner For-
schung befasst sich Dr. Kasten mit der 
nicht-invasiven Hirnstimulation. Ein be-

sonderer Fokus liegt auf deren Einsatz 
zur Erforschung von Zusammenhängen 
zwischen rhythmischen Mustern in der 
elektrischen Aktivität des Gehirns (sog. 
Hirnoszillationen) und menschlichen 
Wahrnehmungs- und Informationsver-
arbeitungsprozessen. Darüber hinaus 
interessiert er sich für die Wirkmechanis-
men der Neurostimulation sowie deren 
mögliche klinische Einsatzbereiche. Zu 
diesem Zweck kombiniert er Neurosti-
mulation mit bildgebenden Verfahren, 
Magneto- und Elektroenzephalographie, 
sowie Computersimulationen. 

Neuer Principal Investigator im ICAN 

Jun.- Prof. 
Dr. Florian Kasten 

NEWS
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Im Sommersemester 2025 startet das 
strukturierte Promotionsprogramm des 
ICAN. Das Programm nutzt die gebündel-
ten Ressourcen, Strukturen und Netzwer-
ke des ICAN und wird eine umfassende 
und flexible Ausbildung für angehende 
Neurowissenschaftler*innen bieten. Ziel 
ist es, wissenschaftliche Exzellenz zu för-
dern und Promovierenden die notwen-
digen theoretischen und methodischen 
Kompetenzen für eine erfolgreiche Kar-
riere in der kognitiven Neurowissenschaft 
zu vermitteln. Das Programm kombiniert 
grundlegende wissenschaftliche Schulun-
gen, spezialisierte methodische Weiter-
bildungen und praktische Forschungs-
erfahrungen. Promovierende erwerben 
zentrale wissenschaftliche Fähigkeiten 

in Workshops zu Datenanalyse, wissen-
schaftlichem Schreiben, Open Science, 
Ethik und Karriereplanung, die in einem 
dreijährigen Zyklus angeboten werden. 
Darüber hinaus erhalten sie die Möglich-
keit, sich gezielt in neurowissenschaft-
lichen Methoden weiterzubilden und 
an praxisorientierten Workshops teilzu-
nehmen. Ein Buddy-Programm wird den 
neuen Promovierenden den Einstieg in 
die Wissenschaft erleichtern, während ein 
Mentoring-Programm individuelle Be-
treuung durch erfahrene Wissenschaft-
ler*innen bietet. Insgesamt soll das Pro-
gramm eine dynamische und fördernde 
Forschungsumgebung schaffen, die so-
wohl wissenschaftliche als auch berufliche 
Entwicklung optimal unterstützt.

Start des offiziellen ICAN Promotionsprogramms

TALKS

Das ICAN bietet eine exzellente neurowissenschaftliche Doktorandenausbildung an 
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Die Magnetresonanztomographie (MRT) 
spielt eine zentrale Rolle in der neuro-
biologischen Forschung des ICAN. Sie 
erlaubt sowohl die Erfassung der Hirn-
struktur als auch die Untersuchung neu-
ronaler Prozesse auf funktioneller Ebene. 
Dank der bewilligten Förderung konnte 
eine moderne 32-Kanal-Kopfspule an-
geschafft werden, die gegenüber her-
kömmlichen Standardspulen (8- oder 
15-Kanal) ein deutlich verbessertes Si-
gnal-Rausch-Verhältnis bietet. Dadurch 

lassen sich präzisere Daten in vergleich-
barer Messzeit gewinnen.
Die neue Kopfspule wird bereits in lau-
fenden Forschungsprojekten erfolgreich 
eingesetzt. Erste Analysen bestätigen 
den erwarteten Effizienzgewinn. Be-
sonders profitiert die aktuelle Koopera-
tionsstudie zur Identifikation neuronaler 
Prädiktoren der akuten Stressreaktion 
(Leitung: Prof. Domes & Prof. Willinek) 
von der höheren zeitlichen Auflösung 
der Messsequenzen. 

Neue Kopfspule für die Hirnbildgebung  

DRITTMITTEL

Gefördert (Gerät): 32-Kanal-Kopfspule für Multiband SENSE Imaging
Förderer: FoFonds RLP 2023-03, gefördert durch MWG RLP 15.11.2023
Fördersumme: 62.000,00 €
Förderungsempfänger*innen:  Prof. Dr. Gregor Domes und Prof. Dr. Yana Fandakova

Einweihung der neuen Kopfspule am Brüderkrankenhaus (vlnr. Dr. Andreas Bohlscheid, Prof. Dr. Gregor Domes, 
Prof. Dr. Winfried A. Willinek, Birgit Bungert)
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Eine Schlüsseltechnologie der Neuro-
bildgebung am ICAN ist die funktionelle 
Nahinfrarot-Spektroskopie (fNIRS). Diese 
Methode ermöglicht eine nicht-invasi-
ve Messung von Hirnaktivität und bietet 
im Vergleich zur funktionellen Magnet-
resonanztomographie (fMRT) zahlreiche 
Vorteile: Sie kann bei Menschen aller Al-
tersgruppen – einschließlich Säuglingen – 
eingesetzt werden, ist mobil nutzbar und 
erfordert deutlich weniger Bewegungs-
einschränkungen sowie technischen Auf-
wand. Mit dem neuen LUMO54-System ist 
das ICAN nun international auf dem neu-
esten technischen Stand der fNIRS-For-

schung. Darüber hinaus eröffnet das Sys-
tem neue Möglichkeiten, bislang schwer 
erreichbare Gruppen – wie geriatrische 
Patient*innen oder Personen mit niedri-
gem sozioökonomischem Status – besser 
zu untersuchen und so die neurokog-
nitive Forschung weiter voranzutreiben. 
Das System wurde im Dezember 2023 in 
Betrieb genommen. Nach einer erfolg-
reichen Pilotierungsphase läuft zurzeit 
die erste Studie mit dem neuen System. 
Hierin werden Altersgruppenunterschie-
de zwischen Kindern und jungen Erwach-
senen in der kortikalen Verarbeitung von 
Arbeitsgedächtnisaufgaben untersucht.

Highend fNIRS für die neurofunktionelle Forschung

DRITTMITTEL

Gefördert (Geräte): LUMO 54
Förderer: FoFonds RLP 2022-05, gefördert durch MWG RLP 15.11.2022
Fördersumme: 240.000,00 €
Förderungsempfänger*innen: Prof. Dr. Yana Fandakova und Prof. Dr. Gregor Domes

Das Lumo54-System ermöglicht hochauflösende funktionelle optische Tomographie für die gesamte Groß-
hirnrinde
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Das ICAN nutzt verschiedenste metho-
dische Ansätze für seine Forschung. Mit 
einer Sammelförderung aus dem FoFonds 
RLP konnte des ICAN sein Methoden-
spektrum gleichzeitig ausbauen und da-
für sorgen, dass die aus unterschiedlichen 
Laboren und Methoden gewonnenen 
Erkenntnisse vergleichbarer werden. So 
erhielt das ICAN Förderung für neue Va-
gusnervstimulatoren (tVNS R), ein neues 
Motiontracking System und einen Digitizer.
Transkutane aurikulare Vagusnervstimu-
lation ist ein non-invasives Verfahren zur 
neuronalen Stimulation, das zunehmend 
Einsatz in der neurowissenschaftlichen 
Forschung und in der klinischen Behand-
lung findet. Durch einen Teil der Förder-

mittel konnte das ICAN drei neue tVNS R 
Geräte anschaffen. Das tVNS R ist speziell 
zu Forschungszwecken entwickelt worden 
und ermöglicht eine exakte Anpassung 
von Stimulationsprotokollen an die je-
weilige Forschungsfrage. Die Geräte sind 
zudem transportabel und ermöglichen 
es, Forschung mit ansonsten schwierig zu 
erreichenden Personengruppen durchzu-
führen. Nach einer erfolgreichen Pilotie-
rungsphase findet zurzeit die erste Studie 
mit den neuen tVNS R Geräten statt - hier-
bei wird der Einfluss der Stimulation auf 
zentrale Handlungssteuerungsmechanis-
men wie das Arbeitsgedächtnis, die Re-
aktionsinhibition und die Reiz-Reaktions-
Bindung untersucht.

Neue Geräte für die (neuro-) psychologischen 
Forschungslabore des ICAN

DRITTMITTEL

Gefördert (Geräte): tVNS R, Digitizer, Motion Tracking
Förderer: FoFonds RLP 2022-04, gefördert durch MWG RLP 15.11.2022
Fördersumme: 85.000,00 €
Förderungsempfänger*innen: Prof. Dr. Christian Frings

Vagusnervstimulation über das Ohr, das neue tVNS R im experimentellen Einsatz



45

Ziel des Projekts ist es, ein umfassendes 
Modell zu entwickeln, das erklärt, wie und 
wann akuter Stress unsere Denkprozesse 
beeinträchtigt – und welche Rolle unsere 
körpereigene Stressreaktion dabei spielt.
Bereits bekannt ist, dass akuter Stress un-
ser Denken und unsere geistige Leistungs-
fähigkeit beeinfl usst. Besonders betroff en 
ist das Arbeitsgedächtnis – eine zentrale 
Fähigkeit unseres Gehirns, die es uns er-
möglicht, Informationen kurzfristig zu 
speichern, zu verarbeiten und fl exibel dar-
auf zu reagieren. Diese Funktion ist essen-
tiell für unser problemlösendes Denken 

und unsere Anpassungsfähigkeit im Alltag.
Das Projekt untersucht in drei Experimen-
ten, wie genau Noradrenalin und Cortisol 
die Arbeitsgedächtnisleistung und die Ak-
tivität des präfrontalen Kortex verändern. 
Dafür werden verschiedene Methoden 
eingesetzt, um gezielt die hormonelle 
Stressreaktion zu beeinfl ussen und deren 
Auswirkungen auf kognitive Prozesse zu 
analysieren. In Zukunft können die Ergeb-
nisse dieser Forschung helfen, den negati-
ven Eff ekt akuten Stresses auf unser Den-
ken besser zu verstehen und potenziell zu 
verhindern.

Wie beeinträchtigt akuter Stress unsere Denkprozesse?

Gefördert (Projekt): Entwicklung eines ganzheitlichen Modells zeitabhängiger 
Stresseff ekte auf das Arbeitsgedächtnis I: Untersuchung der Auswirkungen naturalistischer 
Interventionen, die auf zentrales Noradrenalin und Cortisol abzielen GE 3703/2-1
Förderer: Deutsche Forschungsgemeinschaft
Fördersumme: 420.685,00 €
Förderungsempfänger*innen: Dr. Christoph Geißler, Prof. Dr. Christian Frings, 
Prof. Dr Gregor Domes

Messung von Biomarkern im Speichel

DRITTMITTEL
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Ausgewählte
Projekte
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Das Triple-X-Syndrom (47,XXX) tritt bei 
etwa 1 von 800 bis 1 von 1000 Mädchen 
auf, bleibt jedoch oft unerkannt, da die 
Symptome meist unauff ällig sind. Wäh-
rend Betroff ene und ihre Angehörigen 
über Herausforderungen im sozialen All-
tag berichten – etwa Schwierigkeiten, 
Nähe und Distanz angemessen zu regu-
lieren oder soziale Signale richtig zu deu-
ten – gibt es bisher kaum systematische 
Studien zu diesen Aspekten. Ziel dieses 
Projekts ist es, Frauen mit 47,XXX genauer 
in Bezug auf ihr Denken, Fühlen und Ver-
halten in sozialen Situationen zu untersu-
chen. Ergebnisse des ersten veröff entlich-
ten Projektpapers zeigen, dass bestimmte 
Bereiche des Gehirns, die für soziale und 
emotionale Prozesse wichtig sind – darun-

ter der Hippocampus, die Amygdala, Teile 
der Basalganglien, die Insula, der vordere 
Stirnbereich und das Kleinhirn – bei Frauen 
mit 47,XXX im Vergleich zu einer Kontroll-
gruppe ein geringeres Volumen aufweisen. 
Da diese Bereiche eine zentrale Rolle bei 
der Verarbeitung von Gefühlen, Gedanken 
und sozialen Signalen spielen, könnten die 
beobachteten Unterschiede eine mögli-
che Erklärung für die berichteten sozialen 
Herausforderungen bei 47,XXX bieten.
Ebenso werden strukturelle Konnektivität 
(mittels diff usionsgewichteter Bildgebung, 
DTI) und Unterschiede in der funktionel-
len Verknüpfung mittels fMRT untersucht. 
Ziel sind neue Erkenntnisse hinsichtlich der 
Vernetzung der an sozial-kognitiven Funk-
tionen beteiligten einzelnen Hirnareale.

Der neurosoziale Phänotyp des Triple-X-Syndroms  

AUSGEWÄHLTE PROJEKTE

Kooperationspartner*innen: Prof. Dr. Gregor Domes (Biologische und Klinische 
Psychologie, Universität Trier), Prof. Dr. Winfried Willinek (Radiologie, Krankenhaus 
der Barmherzigen Brüder, Trier), Prof. Dr. Jobst Meyer (Verhaltensgenetik, Universität 
Trier), Dr. Petra Freilinger (Genetikum, Neu Ulm)

Charakteristische neuronale Aktivitätsmuster bei Patientinnen mit Triple X Syndrom

Domes, G., Croyé, M.-A., Freilinger, P., Bohlscheid, A., Willinek, W. A., & Meyer, J. (2024). Brain Structure in Tri-
ple x Syndrome: Regional Gray Matter Volume and Cortical Thickness in Adult Women with 47,XXX Karyotype. 
https://doi.org/10.21203/rs.3.rs-5181010/v1
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Der Begriff Arbeitsgedächtnis bezieht 
sich auf eine Gruppe kognitiver Funktio-
nen, die die Speicherung, Aktualisierung 
und Manipulation sowie den aktiven Zu-
griff auf eine begrenzte Menge von In-
halten für eine begrenzte Zeit ermöglicht. 
Das Arbeitsgedächtnis ist für ein breites 
Spektrum höherer kognitiver Fähigkeiten 
unerlässlich. Darunter fallen Prozesse wie 
Rechnen, Problemlösen, Analysieren der 
Umgebung und das Entwerfen komple-
xer Handlungspläne. Der dorsolaterale 
Präfrontalcortex (DLPFC) ist eine zentrale 
Hirnregion für die Verarbeitung von Ar-
beitsgedächtnisprozessen, die im mittle-
ren Frontalgyrus liegt. Der DLPFC ist eine 
der Hirnregionen, die sich in Kindheit 
und Jugendalter am längsten entwickeln 
und zu einer Verbesserung der Arbeits-
gedächtniskapazität beitragen.
Dieses Projekt untersucht Unterschiede in 
der Arbeitsgedächtnisleistung sowie der 
unterliegenden neuronalen Verarbeitung 
zwischen Kindern (im Alter von 12-14 Jah-
ren) und jungen Erwachsenen (20-30 Jah-
re). Hierbei liegt der Fokus insbesondere 
auf dem DLPFC und seinen Projektionen 

in andere kortikale Netzwerke. Die Er-
fassung der neuronalen Aktivität erfolgt 
mittels funktioneller Nahinfrarotspektro-
skopie (fNIRS). 

Die Ergebnisse dieses Projekts können 
dazu beitragen, Bildungsstrategien besser 
an die kognitive Entwicklung von Kindern 
und Jugendlichen anzupassen und ge-
zielte Fördermaßnahmen für unterschied-
liche Altersgruppen zu entwickeln. Zudem 
liefert die Forschung wichtige Erkennt-
nisse für die klinische Diagnostik und Be-
handlung neurokognitiver Entwicklungs-
störungen. 

Vergleich kortikaler Arbeitsgedächtnisprozesse 
zwischen Kindern und jungen Erwachsenen
Kooperationspartner*innen: Prof. Dr. Yana Fandakova (Universität Trier), Prof. Dr. 
Christian Frings (Universität Trier), Dr. Christoph Geißler  (Universität Trier)

AUSGEWÄHLTE PROJEKTE
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Dieses Projekt befasst sich mit der Erfor-
schung, wie die Wahrnehmung von Haut-
reizen durch den Einsatz einer neuartigen, 
phasenmodulierten Interferenzstimula-
tion beeinflusst werden kann. Ziel ist es, 
herauszufinden, inwiefern variierende Sti-
mulationsparameter – insbesondere Pha-
senlage und Amplitudenmodulation – die 
taktile Wahrnehmung steuern und diffe-
renzieren können. Die methodische Stra-
tegie kombiniert experimentelle, psycho-
physiologische Ansätze mit theoretischen 
Analysen, um ein tieferes Verständnis der 
zugrunde liegenden Mechanismen zu 
gewinnen. Im Rahmen des Projekts wur-
den bis dato vier Bachelorarbeiten reali-
siert, die unterschiedliche methodische 
Perspektiven einnehmen: praktische Ver-
suchsaufbauten, datenbasierte Analysen 

und theoretische Modellierungen. Die 
Relevanz dieser Forschung liegt in ihrer 
Fähigkeit, nicht-invasive Stimulationsver-
fahren präzise zu optimieren. 
Insbesondere können die gewonnenen 
Erkenntnisse zur Entwicklung neuartiger 
Therapiekonzepte beitragen, die in der 
Rehabilitation, Prothetik und Neuromo-
dulation Anwendung finden. Eine ver-
besserte Steuerung der elektrotaktilen 
Stimulation ermöglicht es, spezifische 
Nervenregionen gezielt zu aktivieren und 
so die Effizienz sowie Sicherheit von Be-
handlungsansätzen zu erhöhen. Darüber 
hinaus liefert diese Arbeit fundamentale 
Erkenntnisse, die auch in anderen Be-
reichen der Sensortechnologie und der 
Schnittstellen zwischen Mensch und Ma-
schine von Bedeutung sind.

Die Wahrnehmung elektrotaktiler Stimulation durch 
phasenmodulierte Interferenz  

AUSGEWÄHLTE PROJEKTE

Kooperationspartner*innen: Prof. Dr. Klaus Peter Koch (Hochschule Trier) und 
Dr. Simon Merz (Universität Trier)

Präzise taktile Stimulation durch elektrische Impulse
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Das Projekt untersucht den Zusammen-
hang von Gedächtnisprozessen mit der 
EEG-Aktivität während der Allgemeinan-
ästhesie. Ziel des Projekts ist es, zu unter-
suchen, wie unbewusste Reaktivierung 
von Gedächtnisinhalten während einer 
Vollnarkose die Gedächtnisleistung nach 
der Operation beeinflusst. In der geplan-
ten Studie sollen 200 Patient*innen rek-
rutiert werden, die sich einer geplanten 
Operation unter Vollnarkose unterziehen. 
Bis zu drei Stunden vor der Operation er-
halten die Teilnehmenden eine Liste von 

semantisch verwandten Wortpaaren, die 
sie lernen sollen, während sie ein be-
stimmtes Musikstück über Kopfhörer hö-
ren. Während der Operation verlaufen die 
Narkose und die EEG-Aufzeichnung stan-
dardisiert, wobei den Patient*innen über 
Kopfhörer entweder das gleiche Musik-
stück aus der Lernphase oder ein anderes 
vorgespielt wird. Bis zu 24 Stunden nach 
der Operation erfolgt ein Gedächtnistest 
zur Erinnerung an die zuvor gelernten 
Wortpaare. Die EEG-Daten während der 
Narkose werden analysiert, um spezifische 
Oszillationsmuster zu identifizieren, die 
mit der Gedächtnisleistung korrelieren, 
während die Verhaltensdaten zeigen sol-
len, ob das erneute Hören des Musikstücks 
aus der Lernphase eine Verbesserung der 
Erinnerungsleistung bewirkt. Das Projekt 
liefert neue Erkenntnisse über die unbe-
wusste Gedächtnisverarbeitung während 
der Narkose. Während frühere Studien 
das implizite Gedächtnis nach einer Nar-
kose untersucht haben, fokussiert diese 
Studie auf die unbewusste Reaktivierung 
von Erinnerungen während der Narkose 
und deren potenzielle Auswirkungen auf 
das explizite Langzeitgedächtnis.

Unbewusste Gedächtnis-Reaktivierung: Wie Gehirn-
aktivität während der Narkose Erinnerungen formt 

AUSGEWÄHLTE PROJEKTE

Kooperationspartner*innen: Dr. Bernhard Pastötter (Universität Trier), Jun.-Prof. 
Dr. Siri-Maria Kamp (Universität Trier), Prof. Dr. Yana Fandakova (Universität Trier), 
Dr. Christian Turmann (Klinikum Mutterhaus der Borromäerinnen) & Oliver Kunitz 
(Klinikum Mutterhaus der Borromäerinnen)

Was nehmen wir unter Narkose von unserer Umwelt 
wahr?
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Ausgewählte
Paper
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Abstract: Die Informationsverarbeitung 
im Gehirn wird durch oszillatorische 
Aktivität gesteuert. Oszillationen in be-
stimmten Frequenzbereichen (Theta, 
Alpha, Beta und Gamma) sind mit ver-
schiedenen kognitiven Funktionen ver-
bunden. Ein Problem dabei ist, dass die 
Vielzahl an Befunden zu Unsicherheiten 
über die genaue Funktion der einzelnen 
Frequenzbereiche und ihre Wechsel-
wirkungen geführt hat. Hier nutzen wir 

ein neues kognitionswissenschaftliches 
Rahmenmodell, um neurophysiologi-
sche Forschung zur Handlungskontrol-
le besser zu verstehen und inhaltlich zu 
vereinheitlichen. Wir zeigen, wie dieser 
bewährte Ansatz helfen kann, die funkti-
onelle Bedeutung oszillatorischer Aktivi-
tät systematisch einzuordnen und mögli-
cherweise neu zu interpretieren – sowohl 
im Kontext der Handlungskontrolle als 
auch darüber hinaus.

Towards a systematization of brain oscillatory activity 
in actions  

AUSGEWÄHLTE PAPER

Autor*innen: Christian Beste, Alexander Münchau, & Christian Frings
Journal: Communications Biology

Beste, C., Münchau, A., & Frings, C. (2023). Towards a systematization of brain oscillatory activity in actions. 
Communications Biology, 6(1). https://doi.org/10.1038/s42003-023-04531-9
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Abstract: Tierstudien zeigen, dass chroni-
scher und/oder starker Stress die Hypotha-
lamus-Hypophysen-Gonaden-(HPG)-Achse 
hemmt, was zu eingeschränkter Fruchtbar-
keit und Fortpflanzungsfunktionen führen 
kann. Dies wird vermutlich durch die Hem-
mung der Gonadensteroid-Sekretion und 
Wechselwirkungen mit Glukokortikoiden 
verursacht. Unklar ist jedoch, wie akuter 
psychosozialer Stress die Ausschüttung von 
Gonadensteroiden beim Menschen beein-
flusst. Dieses Paper fasst 21 experimentelle 
Studien (insgesamt 811 Teilnehmer*innen), 
die Testosteron, Progesteron oder Östradiol 
als Reaktion auf einen standardisierten aku-
ten Laborstressor bei gesunden Menschen 
untersuchten. Die Ergebnisse der durch-
geführten Metaanalyse deuten darauf hin, 
dass akuter Stress die HPG-Achse beim 
Menschen eher aktiviert als hemmt. Dieser 
Anstieg der Gonadensteroide nach akutem 
Stress steht im Gegensatz zu vielen Tier-
studien, die meist eine Hemmung durch 
starken oder chronischen Stress zeigen. 
Ein besseres Verständnis dieser Mechanis-

men könnte wichtige Auswirkungen auf 
Gesundheit, Krankheit und stressbedingte 
Verhaltensweisen haben.

Gonads under stress: A systematic review and meta-
analysis on the effects of acute psychosocial stress on 
gonadal steroids secretion in humans  

AUSGEWÄHLTE PAPAER

Autor*innen: Gregor Domes, Katrin Linnig, & Bernadette von Dawans
Journal: Psychoneuroendocinology

Domes, G., Linnig, K., & von Dawans, B. (2024). Gonads under stress: A systematic review and meta-analysis on 
the effects of acute psychosocial stress on gonadal steroids secretion in humans. Psychoneuroendocrinology, 
164, 107004. https://doi.org/10.1016/j.psyneuen.2024.107004
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Abstract: Die Fähigkeit, flexibel zwischen 
Aufgaben zu wechseln, ist entscheidend 
für zielgerichtetes Verhalten und verbes-
sert sich im Kindesalter. Schwierigkei-
ten von Kindern beim Aufgabenwechsel 
werden auf eine weniger effiziente Nut-
zung von anhaltenden und kurzfristigen 
kognitiven Kontrollprozessen zurück-
geführt. Das führt zu schlechterer Leis-
tung, sowohl bei Multitasking-Aufgaben 
als auch bei Aufgabenwechseln. Diese 
Kontrollprozesse sind mit frontoparie-
talen Hirnregionen verbunden, die sich 
im Kindesalter weiterentwickeln und zur 
Verbesserung der Aufgabenwechsel-Fä-
higkeit beitragen. In dieser Studie wur-
den altersbedingte Unterschiede in der 
Aktivierung dieser Regionen bei Kindern 
(8–11 Jahre) und Erwachsenen unter-
sucht. Kinder hatten größere Leistungs-
einbußen als Erwachsene, insbesondere 
bei anhaltenden Anforderungen, und 
zeigten eine geringere neuronale Akti-
vierung in frontoparietalen Regionen, 
die mit diesen Kontrollprozessen asso-

ziiert sind. Im Vergleich zu Erwachsenen 
zeigten Kinder eine stärkere Verbindung 
zwischen der unteren Kreuzungsregion 
und dem lateralen präfrontalen Kortex  
in beiden Aufgabentypen. Bei Kindern 
mit einer weniger erwachsenenähnlichen 
Aktivierung war stärkere Konnektivität 
mit besserer Leistung verbunden. Kinder 
mit einer erwachsenenähnlicheren Akti-
vierung zeigten den gegenteiligen Effekt. 
Diese Ergebnisse deuten darauf hin, dass 
individuelle Unterschiede im Aufgaben-
wechsel im späten Kindesalter teilweise 
von der Aktivierung frontoparietaler Re-
gionen in einer erwachsenenähnlichen 
Weise abhängen.

Does prefrontal connectivity during task switching 
help or hinder children’s performance?  

AUSGEWÄHLTE PAPER

Autor*innen: Sina Schwarze, Corinna Laube, Neda Khosravani, Ulman Lindenberger, 
Silvia Bunge, & Yana Fandakova
Journal: Developmental Cognitive Neuroscience

Schwarze, S. A., Laube, C., Khosravani, N., Lindenberger, U., Bunge, S. A., & Fandakova, Y. (2023). Does pref-
rontal connectivity during task switching help or Hinder Children’s performance? Developmental Cognitive 
Neuroscience, 60, 101217. https://doi.org/10.1016/j.dcn.2023.101217
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